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Ehevorbereitung
kın Partnerschaftliches Lernprogramm

Die Voraussetzungen traımıng, das er ın einer Langzeitstudie
ber die Veränderun VO  - Ehezufrie-

[DDer Stellenwert, der Partnerschaft und denheit begleitete und wissenschaft-
Fhe ZUSECMESSEN wird, ist hoch Von ich auswertete Bei 135 teilnnehmenden
ihnen wird eın entscheidender Beitrag Paaren wurden VOT dem Programm
ZuUrTr Befriedigung der emothtonalen eine Voruntersuchung mit Interviews,

un! VideoaufnahmenBedürfnisse WwWwIıe Geborgenheit, Ver- Fragebögen
trauen, 1e und gegenseltige durchgeführt, etwa zehn Wochen Späa-
erwarte Doch Paarbeziehungen sind ter fand bei den Paaren, die dem
brüchig geworden. Partnerschaft und Gesprächstraining teilgenommen hat-
Familie entwickeln sich zunehmend ten, eine Nachuntersuchung in ähn-
zZu exklusiven Bereich des Privaten licher OTM STa eitere Nachunter-
un! der Intimutat, einer Gefühls- suchungen folgten 1mM Abstand Von
un! Freizeitgemeinschaft. ohe Schei- eineinhalb, TE1 und sechs Jahren Die
dungsraten (ın den USA wird jede Ergebnisse ermutigend: bei den
zweıte Ehe geschieden), niedrige Be- Paaren, die dem PREP-Programm
ziehungsqualität (viele Paare rleben teilgenommen hatten, 1e die Be-
die OommMunikation ın ihrer Bezie- ziehungszufriedenheit relativ stabıl,
hung als emotional unbefriedigend) während S1ie bei der Kontrollgruppe,
und häufige Partnerkonflikte (in den die eın ähnliches Iramıing absolviert
USA wendet mehr als die Hälfte er hatte, rapide absank Im Hinblick auf

UnterschiedePaare mindestens einmal 1m Jahr eine geschlechtsspezifische
OTIM körperlicher Aggression bis fiel auf, dafß gerade Männer, die
hin ZUuU Schußwaffengebrauch) be- dem Programm teilgenommen hatten,
shmmen die gesellschaftliche Situation eine signifikant höhere Zufriedenheit
VO  3 Ehe un: Partnerschaft. mıiıt ihrer Partnerschaft zeigten als
Diese Beobachtungen für Prof Männer der Kontrollgruppe. em
Dr. Howard Markman der Hınter- hatten die PREP-Paare mehr Kinder
grund für die Entwicklung einNes bekommen:; diese außerdem 1mMm
praventiven Paartrainings, dem r den 1NDIl1CcC auf die emotionale Verbun-
Namen „Premarital denheit mıiıt den Eltern besser ent-Relationship
Enhancement Program“” (PREP) gab wıckelt Fünf Jahre ach der sol-
Markman, 1reKiIOor des Zentrums für vierung des Programms lag bei der
Ehe- und Familienstudien ın Denver Kontrollgruppe die Irennungs- und

warb seit 1980 für eın Projekt Scheidungsrate mıit Prozent weiıt
höher als bei den Paaren, die dasund suchte 1ın Zeitungsinseraten inter-

essierte Paare ein strukturiertes Programm durchlaufen hatten (hier
und VO  - geschulten Kursleitern un WarTr eine entsprechende Kate VOon LUr
-Jeiterinnen begleitetes Gesprächs- Prozent Z verzeichnen)‘.

Markman, Floyd, Stanley, Storaaslı: Prevention of marital distress. longitudinal
investigation. In Consulting lın Psychol, (1988) 210-217.
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HANJO SAUER 

Ehevorbereitung -
Ein Partnerschaftliches Lernprogramm (EPL) 

1. Die Voraussetzungen 

Der Stellenwert, der Partnerschaft und 
Ehe zugemessen wird, ist hoch. Von 
ihnen wird ein entscheidender Beitrag 
zur Befriedigung der emotionalen 
Bedürfnisse wie Geborgenheit, Ver­
trauen, Liebe und gegenseitige Hilfe 
erwartet. Doch Paarbeziehungen sind 
brüchig geworden. Partnerschaft und 
Familie entwickeln sich zunehmend 
zum exklusiven Bereich des Privaten 
und der Intimität, zu einer Gefühls­
und Freizeitgemeinschaft. Hohe Schei­
dungsraten (in den USA wird jede 
zweite Ehe geschieden), niedrige Be­
ziehungsqualität (viele Paare erleben 
die Kommunikation in ihrer Bezie­
hung als emotional unbefriedigend) 
und häufige Partnerkonflikte (in den 
USA wendet mehr als die Hälfte aller 
Paare mindestens einmal im Jahr eine 
Form körperlicher Aggression an - bis 
hin zum Schußwaffengebrauch) be­
stimmen die gesellschaftliche Situation 
von Ehe und Partnerschaft. 
Diese Beobachtungen waren für Prof. 
Dr. Howard Markman der Hinter­
grund für die Entwicklung eines 
präventiven Paartrainings, dem er den 
Namen IIPremarital Relationship 
Enhancement Pro gram 11 (PREP) gab. 
Markman, Direktor des Zentrums für 
Ehe- und Farnilienstudien in Denver 
(USA), warb seit 1980 für ein Projekt 
und suchte in Zeitungsinseraten inter­
essierte Paare für ein strukturiertes 
und von geschulten Kursleitern und 
-leiterinnen begleitetes Gesprächs-

training, das er in einer Langzeitstudie 
über die Veränderung von Ehezufrie­
denheit begleitete und wissenschaft­
lich auswertete. Bei 135 teilnehmenden 
Paaren wurden vor dem Programm 
eine Voruntersuchung mit Interviews, 
Fragebögen und Videoaufnahmen 
durchgeführt, etwa zehn Wochen spä­
ter fand bei den Paaren, die an dem 
Gesprächstraining teilgenommen hat­
ten, eine Nachuntersuchung in ähn­
licher Form statt. Weitere Nachunter­
suchungen folgten im Abstand von 
eineinhalb, drei und sechs Jahren. Die 
Ergebnisse waren ermutigend: bei den 
Paaren, die an dem PREP-Programm 
teilgenommen hatten, blieb die Be­
ziehungszufriedenheit relativ stabil, 
während sie bei der Kontrollgruppe, 
die kein ähnliches Training absolviert 
hatte, rapide absank. Im Hinblick auf 
geschlechtsspezifische Unterschiede 
fiel auf, daß gerade Männer, die an 
dem Programm teilgenommen hatten, 
eine signifikant höhere Zufriedenheit 
mit ihrer Partnerschaft zeigten als 
Männer der Kontrollgruppe. Zudem 
hatten die PREP-Paare mehr Kinder 
bekommen; diese waren außerdem im 
Hinblick auf die emotionale Verbun­
denheit mit den Eltern besser ent­
wickelt. Fünf Jahre nach der Absol­
vierung des Programms lag bei der 
Kontrollgruppe die Trennungs- und 
Scheidungsrate mit 34 Prozent weit 
höher als bei den Paaren, die das 
Programm durchlaufen hatten (hier 
war eine entsprechende Rate von nur 
10 Prozent zu verzeichnen)!. 

Vgl. H. Markman, F. Floyd, S. Stanley, R. Storaasli: Prevention of marital distress. A longitudinal 
investigation. In: J. Consulting Clin. Psychol. 56 (1988) 210-217. 
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Aufmerksam geworden durch d1eses negatıv besetzter Kommunikation, das
erfolgreiche Praventivprogramm W heißt die Art un Weise, wWwıe eın aar
de Inshitut für Forschung und In der Kommunikation muit UNanNgSE-
Ausbi  ung ın Kommunikationsthera- nehmen Gefühlen umgeht und ın der
pie e. V. ın ünchen 19858 eın eigenes Lage ist, diese autzuarbeiten. twas
Projekt unter der Leıtung on Franz vereinfacht auf die Forme] gebracht:
Thurmaier errichtet: „Ehevorbereitung Sagt IMIT, wıe ihr miteinander sprecht,

ın Partnerschaftliches Lernpro- un: ich Sage euch, welche Chance
STAa EPL)” Den Mitarbeitern / Beziehung hat! (;erade die Tendenz
Mitarbeiterinnen des rojekts tellte Zur Keziprozitäat IM negatıven (
sich die Ausgangsfrage, Inwıeweiılt das sprächsverhalten erweıst sich als
PREP für europäische Verhältnisse schlichtweg atal, weil S1€e er Vor-
adaptieren War un! ob sich hierzulan- aussicht ach unkontrolliert eskaliert
de ähnlich gute Ergebnisse erzielen (auf Vorwuürte tolgen egen-Vorwürfe,
ließen. eine kritische Abwertung o1g der alnı-

deren etc.)
diesenDas Programm Forschungsergebnissen

SEIZ das EPL d  —_ un! oibt den Paaren
21n Instrumentarıum die Hand, dasZiel des Programms „Ehevorbereitung einen usstieg aus einer negatıvenEin Partnerschaftliches Lernpro-

STAa (KPL)" ist ©S Paaren eın Ge- Eskalation ermöglicht, beziehungswei-
diesen zumındest erleichtert un!sprächsverhalten vermitteln, das e1ner zunehmenden Unzufriedenheit

ZUM!M Gelingen einer partnerschaft- 1n der Partnerbeziehung n_lichen Beziehung Von entscheidender wirkt Be1l der amerikanischen 1€sSe1ın annn Entsprechend den be- wurde deutlich, dafß sich insbesonderereits erwähnten Langzeituntersuchun- Männer Umgang aıt Konflikten
sgen sind Faktoren, Cdie für die Partner-
1D ei1ne erhebliche olle spielen, für und unangenehmen Gefühlen als hilf-

los erwelsen und dazu tendieren, SOl1-den Verlauf un das Gelingen einer
Partnerschaft keine relevanten rädi- chen Konflikten möglichst auszuwel-

chen. Mit diesem Verhalten erreichenkatoren. Mıt anderen Worten, die u- S1ie jedoch meist SCHNaU das Gegenteil,sprünglichen Motive der Partnerwahl
allein erweIıisen sich auf Dauer als ke1- nämlich eine Verschärfung des Kon-

flikts
NESWERS tragfähig für eiıne gelingende
un emotional als befriedigend rlehte Wie ist das Programm aufgebaut? Mit
Beziehung. Als geeigneter Prädikator dem EL wurde ein klar strukturiertes
für die Stabilität einer Partnerschaft CI - und den Prinzipien der Lerntheorie
weiıst sich dagegen das Ausmafß folgendes Gesprächsprogramm ent-

Die Finanzierung teilten sich das Erzbischöfliche Ordinariat München, die Deutsche Bischofs-
könferenz und das Bayerische Staatsministerium ür Arbeit, Familie un Sozialordnung. Die
wissenschaftliche Begleitung übernahm Prof. urt Hahlweg, damals a Max-Planck-Institut für
Psychiatrie ın München, inzwischen Ordinarıus für Psychologie der Technischen Universität 1n
Braunschwei
Einführende Literatur. Eckert, Engl, Ihmig, Passauer, Thurmaıler, Wıittmann, Ehevor-
bereitung eın Partnerschaftliches ernprogramm In Dialog (1993) 21-24 Engl,

Thurmaier, CKert, Hahlweg, I)drum übe, wer sich ew1g bindet! In Dialog (1994) 47 nZ.
Thurmaier, Wie redest DIT miıt mir? Freiburg (1993).
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Aufmerksam geworden durch dieses 
erfolgreiche Präventivprogramm wur­
de am Institut für Forschung und 
Ausbildung in Kommunikationsthera­
pie e. V. in München 1988 ein eigenes 
Projekt unter der Leihmg von Franz 
Thurmaier errichtet: "Ehevorbereitung 
- Ein Parh1erschaftliches Lernpro­
gramm (EPL)"'. Den Mitarbeitern/ 
Mitarbeiterinnen des Projekts stellte 
sich die Ausgangsfrage, inwieweit das 
PREP für europäische Verhälmisse zu 
adaptieren war und ob sich hierzulan­
de ähnlich gute Ergebnisse erzielen 
ließen. 

2. Das Programm 

Ziel des Programms "Ehevorbereitung 
- Ein Parmerschaftliches Lernpro­
gramm (EPL)" ist es, Paaren ein Ge­
sprächsverhalten zu vermitteh1, das 
zum Gelingen einer parmerschaft­
lichen Beziehung von entscheidender 
Hilfe sein kand. Entsprechend den be­
reits erwähnten Langzeituntersuchun­
gen sind Faktoren, die für die Partner­
wahl eine erhebliche Rolle spielen, für 
den Verlauf und das Gelingen einer 
Parmerschaft keine relevanten Prädi­
katoren. Mit anderen Worten, die ur­
sprünglichen Motive der Parmerwahl 
allein erweisen sich auf Dauer als kei­
neswegs tragfähig für eine gelingende 
und emotional als befriedigend erlebte 
Beziehung. Als geeigneter Prädikator 
für die Stabilität einer Parmerschaft er­
weist sich dagegen das Ausmaß an 
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negativ besetzter Kommunikation, das 
heißt die Art und Weise, wie ein Paar 
in der Kommunikation mit unange­
nehmen Gefühlen umgeht und in der 
Lage ist, diese aufzuarbeiten. Etwas 
vereinfacht auf die Formel gebracht: 
Sagt mir, wie ihr miteinander sprecht, 
und ich sage euch, welche Chance eure 
Beziehung hat! Gerade die Tendenz 
zur Reziprozität im negativen Ge­
sprächsverhalten erweist sich als 
schlichtweg fatal, weil sie aller Vor­
aussicht nach unkontrolliert eskaliert 
(auf Vorwürfe folgen Gegen-Vorwürfe, 
eine kritische Abwertung folgt der an­
deren etc.). 

An diesen Forschungsergebnissen 
setzt das EPL an und gibt den Paaren 
ein Instrumentarium an die Hand, das 
einen Ausstieg aus einer negativen 
Eskalation ermöglicht, beziehungswei­
se diesen zumindest erleichtert und so 
einer zunehmenden Unzufriedenheit 
in der Parh1erbeziehung entgegen­
wirkt. Bei der amerikanischen Studie 
wurde deutlich, daß sich insbesondere 
Männer im Umgang mit Konflikten 
und unangenehmen Gefühlen als hilf­
los erweisen und dazu tendieren, sol­
chen Konflikten möglichst auszuwei­
chen. Mit diesem Verhalten erreichen 
sie jedoch meist genau das Gegenteil, 
nämlich eine Verschärfung des Kon­
flikts. 

Wie ist das Programm aufgebaut? Mit 
dem EPL wurde ein klar strukturiertes 
und den Prinzipien der Lerntheorie 
folgendes Gesprächsprogramm ent-

Die Finanzierung teilten sich das Erzbischöfliche Ordinariat München, die Deutsche Bischofs­
konferenz und das Bayerische Staatsministerium für Arbeit, Familie und Sozialordnung. Die 
wissenschaftliche Begleitung übernahm Prof. Kurt Hahlweg, damals am Max-Planck-Institut für 
Psychiatrie in München, inzwischen Ordinarius für Psychologie an der Technischen Universität in 
Braunschweig. 
Einführende Literatur: V Eckert, J. Engl, F. Ihmig, A. Passauer, F. Thunnaier, D. Wittma,m, Ehevor­
bereitung - ein Partnerschaftliches Lernprogramm (EPL) ll. In: Dialog 1 (1993) 21-24. J. Engl, 
F. Thurmaier, V Eckert, K. Hahlweg, Drum übe, wer sich ewig bindet! In: Dialog 2 (1994) 4-7. J. Engl, 
F. Thurmaier, Wie redest Du mit mir? Freiburg (1993). 
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wickelt, das ıIn sechs aufeinander rwartungen a Ehe und Partner-
folgenden Sitzungen A Je Zzweıl schaft, Vorstellungen und Wünsche

ZUT!T Sexualıtat und schließlich In derStunden Dauer durchgeführt wird.
Diese Sitzungen verteilen sich auf ein- etzten Sıtzung cdie religiöse Bezie-
zeine Abendeinheiten oder, Was sich hungsdimension VO  - Ehe un Partner-
als besonders praktikabel erwıesen schaft.
hat, eın intensives Wochenende. Die Gegenüber dem amerikanischenersten TE Sıtzungen befassen sich mit
der ermittlung der theoretischen un EP-Programm wWwWar diese sechste

un FEinheit „Christlich gelebte Ehe“ 1praktischen Kommunikations- EPL NL dazu gekommen, hatte sichProblemlösefertigkeiten. Ausgehend aber als wesentlicher Themen-
VoO  - typischen Kommunikationsfeh- bereich erwlesen, dafs diese Einheitlern, die in einem Rollenspiel demon- nachträglich auch VO PREP über-striert werden, geht darum, Verhal-

LOINMMEIN wurde. uch wenn e1n aartensweisen bewußt machen und
einzuüben, die das Kommunikations- SEINE Beziehung nicht 1M christlichen

Kontext versteht, bleibt die Notwen-verhalten verbessern. Der entscheiden-
de Schwerpunkt des EPL jeg auf den digkeit einer Verständigung darüber,

auf welcher Option die Beziehung auf-praktischen Gesprächsübungen, die
VO  - ausgebildeten Irainern und gebaut ist unabhängig davon, ob

diese explizit als „relig1iös” bezeichnetIraiımerinnen begleitet werden. In der wird. In der Teten Durchführungege teilen sich Zzwel Kursleiter innen wird deutlich, elch hohe Sprach-Clie Betreuung Vo  — 1er Paaren. SO ler-
1EeN Cdje teilnehmenden Paare zunächst 1St!o_sigkeit ın diesem Bereich verbreitet

Rollenspielen, die Zu Einüben der
Gesprächsregeln hilfreich sSind, sich Wesentlich für as EPL ist der graduel-
gegenseıltig angenehme wıe UNANSE- le ufbau ausgehend VO einfachen
nehme Gefühle ın einer Weise mıtzu- und spielerisch durchgeführten Kom-
teilen, die den anderen / die andere munkationssituationen wird die klare
nicht verletzt, Wünsche konkret ZU- Trennung VOo  —_ Sprecher- un Die
sprechen nd mit Meinungsverschie- hörerrolle bewußt gemacht nd einge-
denheiten auf eine sachgemäße nd uüubt Kollenspiele haben dabei die
faire Art umzugehen. ach der Ver- Funktion, das aar VONn konfliktbesetz-

ten Themenbereichen entlasten un:mittlung der grundlegenden Kom-
munı kations- und Problemlösefertig- einen Kaum inübung grundle-
keiten in den ersten TEl Sıtzungen gender Kommunikationsfähigkeiten
werden ın den folgenden TEI Ein- zZu schaffen. Von Sitzung ZU Sitzung
heiten die erlernten Fähigkeiten auf wächst die Schwierigkeit der NIOT-
eigene Problembereiche angewandt*: derungen.

7Zu den konfliktbesetzten Themenbereichen: Am Anfang einer Beziehun bleibt dıe Auseinander“-
setzung über die Form der Kommunikation und die Vorstellung exualität noch mehr ım
Hintergrund, gewinnt ber zunehmend A Gewicht. ere Problembereiche (wıe rAbr eispiel
Eifersucht) verlieren Bedeutung. In den amerikanischen Untersuchungen ırd als wichtigstes
Thema der Auseinandersetzung das eld genannt.
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wickelt, das in sechs aufeinander 
folgenden Sitzungen zu je ca. zwei 
Stunden Dauer durchgeführt wird. 
Diese Sitzungen verteilen sich auf ein­
zelne Abendeinheiten oder, was sich 
als besonders praktikabel erwiesen 
hat, ein intensives Wochenende. Die 
ersten drei Sitzungen befassen sich mit 
der Vermittlung der theoretischen und 
praktischen Kommunikations- und 
Problemlösefertigkeiten. Ausgehend 
von typischen Kommunikationsfeh­
lern, die in einem Rollenspiel demon­
striert werden, geht es darum, Verhal­
tensweisen bewußt zu machen und 
einzuüben, die das Kommunikations­
verhalten verbessern. Der entscheiden­
de Schwerpunkt des EPL liegt auf den 
praktischen Gesprächsübungen, die 
von ausgebildeten Trainern und 
Trainerinnen begleitet werden. In der 
Regel teilen sich zwei Kursleiter / innen 
die Betreuung von vier Paaren. So ler­
nen die teilnehmenden Paare zunächst 
in Rollenspielen, die zum Einüben der 
Gesprächsregeln hilfreich sind, sich 
gegenseitig angenehme wie unange­
nehme Gefühle in einer Weise mitzu­
teilen, die den anderen/die andere 
nicht verletzt, Wünsche konkret anzu­
sprechen und mit Meinungsverschie­
denheiten auf eine sachgemäße und 
faire Art umzugehen. Nach der Ver­
mittlung der grundlegenden Kom­
munikations- und Problemlösefertig­
keiten in den ersten drei Sitzungen 
werden in den folgenden drei Ein­
heiten die erlernten Fähigkeiten auf 
eigene Problembereiche angewandt4

: 

Sa uer / Ehevorberei tung 

Erwartungen an Ehe und Partner­
schaft, Vorstellungen und Wünsche 
zur Sexualität und schließlich in der 
letzten Sitzung die religiöse Bezie­
hungsdimension von Ehe und Partner­
schaft. 

Gegenüber dem amerikanischen 
PREP-Programm war diese sechste 
Einheit "Christlich gelebte Ehe" im 
EPL neu dazu gekommen, hatte sich 
aber als so wesentlicher Themen­
bereich erwiesen, daß diese Einheit 
nachträglich auch vom PREP über­
nommen wurde. Auch wem1 ein Paar 
seine Beziehung nicht im christlichen 
Kontext versteht, bleibt die Notwen­
digkeit einer Verständigung darüber, 
auf welcher Option die Beziehung auf­
gebaut ist - unabhängig davon, ob 
diese explizit als "religiös" bezeichnet 
wird. In der konkreten Durchführung 
wird deutlich, welch hohe Sprach­
losigkeit in diesem Bereich verbreitet 
ist. 

Wesentlich für das EPL ist der graduel­
le Aufbau: ausgehend von einfachen 
und spielerisch durchgeführten Kom­
munkationssihlationen wird die klare 
Trennung von Sprecher- und Zu­
hörerrolle bewußt gemacht und einge­
übt. Rollenspiele haben dabei die 
Funktion, das Paar von konfliktbesetz­
ten Themenbereichen zu entlasten und 
einen Raum zur Einübung grundle­
gender Kommunikationsfähigkeiten 
zu schaffen. Von Sitzung zu Sitzung 
wächst die Schwierigkeit der Anfor­
derungen. 

Zu den koniliktbesetzten Themenbereichen: Am Anfang einer Beziehung bleibt die Auseinander­
setzung über die Form der Kommunikation und die Vorstellung von Sexualität noch mehr im 
Hintergrund, gewinnt aber zunehmend an Gewicht. Andere Problembereiche (wie zum Beispiel 
Eifersucht) verlieren an Bedeutung. In den amerikanischen Untersuchungen wird als wichtigstes 
Thema der Auseinandersetzung das Geld genannt. 
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Die Erfahrungen tet” Die Ergebnisse sind bemerkens-
wert un sollen hier urz vorgestellt

DEN EPL versteht sich als praktische werden. Die Auswertungen belegen
Umsetzung einer hinreichend verifi- eiNe deutliche Überlegenheit der EPL-

aare hinsichtlich ihres Verhaltens ınzierten Voraussetzung: Kommunika-
kontftliktbesetzten Kommunikations-on ıst ehr- un! ernbar”. [ ıe Aus-
verläufen. [ Die Veränderung der Kom-wirkungen eiInes verbesserten Kom-
munikahonsmuster äflßt sich anhandmunikationsverhaltens lassen sich

nachweisen. SO wurde für das EPL 1m zweıer Tabellen veranschaulichen.
Münchner aum im Jahr eINeEe
Evaluation mit 109 Paaren durchge-
führt®. Paare, die anl EPL-Kursen
teilgenommen hatten, wurden mıl
einer Kontrollgruppe Vo  — Paaren
verglichen, clie a anderen der über-
haupt keinen Ehevorbereitungskursen
teilgenommen hatten. Die Wıirksam-
eıt des Gesprächstrainings wurde
dabe! sowohl kurzfristig, also unmıiıt-

Btelbar VOT und ach dem EPL-Kurs,
wıe auch langfristig Zzwei Zeit-
punkten, nämlich nach eineinhalb un Die ers Abbildung bezieht sich auf
ach TI Jahren untersucht. Dazu das verbal-positive Kommunikations-
wurden die Paare gebeten, ohne An- verhalten; das meınt die Fähigkeit, sich
wesenheit eines Kurs- der Versuchs- dem Partner gegenüber öffnen,
eiters eın Problem ihrer Beziehung / sSeıne Gefühle 'n benennen, tür den
diskutieren. Diese Gespräche wurden Partner eptanz L zeigen, eıgene
auf Videoband aufgenommen und 21Nn- konstruktive Lösungsvorschläge 1Ns
sichtlich der Interaktionen der ”Paare Gespräch einzubringen nd Zustim-
nıt Hilfe eiNes eıgens 1r entwickel- Z Beiträgen des Partners N

ten Instrumentarı ums des „Katego- äußern. Der Vergleich zwischen der
rensystems ür partnerschaftliche ersten und der zweiten Spalte n}

die das KommunkationsverhaltenInteraktion”, systematisch Cer-

Zu Pexa diesem Ergebnis koöommt der Familienbericht „Lebenswelt Famılhe” des Österreichi-
schen Bundesministeriums Hır Umwelt, Jugend und Famuilıe, wo abschließend festgestellt wird
„Die intensive Forschun ber Beziehungen hat gezeigt, daß Beziehungen lernbar ind und daß
Wissen ber ‚gute‘ Bezie vorhanden ıst Der Vermittlung dieses Wissens steht der ‚Natur-
lichkeitsmythos‘ (Wissen ber die Familie ist atur gegeben) weiıter Bevölkerungs-
schichten ent e Es ird Z überlegen se1in, WI1IE dieses Wissen lebensbegleitend von der Schule
bıs Zu Erwa senenbildung) vermittelt werden kann.”
Dazu Hahlweg, Thurmaier, NQI, Eckert, Markman, Pravention Vo:  ; Beziehungsstörun-
SE In System Famillie (1993) 6, 89—100. 1eV ıst umfangreiche Literatur angegeben. |iesem
Aufsatz sind uch die beiden oben eingefügten Tabellen entnommen. Plagee, Fricke,

Hahlweg, Thurmaier, Engl, V. Eckert, Zur Validität der „Fünf-Minuten-Sprec ;tichprobe”
in Diagnostica (1993) Fricke, Plagge, Hahlweg, Thurmaiter, Engl, Eckert, Freie Partner-
beurteilung. FEın euer Weg, ın der Diagnostik Paarbeziehungen. In >System Familie (1993)

6l 171-150.
[Dieses trumentarıum ıst beschrieben 111 Hahlweg, Feinstein, {}. Muller, Analyse famiıliärer
und artnerschaftlicher Kommunikahbon. In Cierpka (Hrsg.), Familiendiagnosik. Berlin 19855,
153—
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3. Die Erfahrungen 

Das EPL versteht sich als praktische 
Umsetzung einer hinreichend verifi­
zierten Voraussetzung: Kommunika­
tion ist lehr- und lernbars. Die Aus­
wirkungen eines verbesserten Kom­
munikationsverhaltens lassen sich 
nachweisen. So wurde für das EPL im 
Münchner Raum im Jahr 1992 eine 
Evaluation mit 109 Paaren durchge­
führt 6. 77 Paare, die an EPL-Kursen 
teilgenommen hatten, wurden mit 
einer Kontrollgruppe von 32 Paaren 
verglichen, die an anderen oder über­
haupt keinen Ehevorbereitungskursen 
teilgenommen hatten. Die Wirksam­
keit des Gesprächstrainings wurde 
dabei sowohl kurzfristig, also unmit­
telbar vor und nach dem EPL-Kurs, 
wie auch langfristig zu zwei Zeit­
punkten, nämlich nach eineinhalb und 
nach drei Jahren untersucht. Dazu 
wurden die Paare gebeten, ohne An­
wesenheit eines Kurs- oder Versuchs­
leiters ein Problem ihrer Beziehung zu 
diskutieren. Diese Gespräche wurden 
auf Videoband aufgenommen und hin­
sichtlich der Interaktionen der Paare 
mit Hilfe eines eigens dafür entwickel­
ten Instrumentariums des "Katego­
riensystems für partnerschaftliche 
Interaktion", systematisch ausgewer-
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tet'. Die Ergebnisse sind bemerkens­
wert und sollen hier kurz vorgestellt 
werden. Die Auswertungen belegen 
eine deutliche Überlegenheit der EPL­
Paare hinsichtlich ihres Verhaltens in 
konfliktbesetzten Kommunikations­
verläufen. Die Veränderung der Kom­
munikationsmuster läßt si,ch anhand 
zweier Tabellen veranschaulichen. 

40 
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Die erste Abbildung bezieht sich auf 
das verbal-positive Kommunikations­
verhalten; das meint die Fähigkeit, sich 
dem Partner gegenüber zu öffnen, 
seine Gefühle zu benennen, für den 
Partner Akzeptanz zu zeigen, eigene 
konstruktive Lösungsvorschläge ins 
Gespräch einzubringen und Zustim­
mung zu Beiträgen des Partners zu 
äußern. Der Vergleich zwischen der 
ersten und der zweiten Spalte (v.l.n.r.), 
die das Kommunkationsverhalten un-

Zu exakt diesem Ergebnis kommt der 3. Farnilienbericht "Lebenswelt Familie" des Österreichi­
schen Bundesministeriums für Umwelt, Jugend und Familie, wo abschließend festgestellt wird: 
"Die intensive Forschung über Beziehungen hat gezeigt, daß Beziehw1gen lernbar sind und daß 
Wissen über ,gute' Beziehungen vorhanden ist. Der Vermittlung dieses Wissens steht der ,Natür­
lichkeitsmythos' (Wissen über die Familie ist von Natur aus gegeben) weiter Bevölkerungs­
schichten entgegen. Es wird zu überlegen sein, wie dieses Wissen lebensbegleitend (von der Schule 
bis zur Erwachsenenbildung) vermittelt werden kann." 
Dazu: K. Hahlweg, F. Tlnmnaier, J. Engl, V Eckert, H. Markman, Prävention von Beziehungsstörun­
gen. In: System Familie (1993) Bd. 6, 89-100. Hier ist umfangreiche Literatur angegeben. Diesem 
Aufsatz sind auch die beiden oben eingefügten Tabellen entnommen. S. Plagge, T. Fricke, 
K. Hahlweg, F. Thurmaier, J. Engl, V Eckert, Zur Validität der "Fünf-Minuten-Sprechstichprobe". 
In: Diagnostica (1993) T. Fricke, S. Plagge, K. Hahlweg, F. Thurmaier, f. Engl, V Eckert, Freie Partner­
beurteilung. Ein neuer Weg in der Diagnostik von Paarbeziehungen. In: System Familie (1993) 
Bd. 6, 171-180. 
Dieses Instrumentarium ist beschrieben in: K. Hahlweg, E. Feinstein, U. Müller, Analyse familiärer 
und partnerschaftlicher KommwUkation. In: M. Cierpka (Hrsg.), Familiendiagnosik. Berlin 1988, 
153-169. 
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mMiıttelbar VOT und unmittelbar ach dennoch bei deutlich höheren Werten
dem EPL darstellen, macht deutlich, als bei den L-Paaren Trifft die Vor-
wIıe sich das Gesprächstraining aus- aussetzun; gerade diese NeBaA-
wirkt Zwar sinken langfristig (nach hive Kommunikation als wichtigster
eineinhalb bis TEl ahren) diese Werte Prädikator für Zufriedenheit und
wieder ab, bleiben aber gegenüber der Stabilität einer Partnerschaft aUsSZUuUmMma-

Kontrollgruppe (5S bis Spalte VOon chen ist, ann erweist sich 1er die
Effektivität des EPLauf einem erheblich höheren

Niveau.

25 Z ur praktis_chen Druchführung
Das EPL hat ach acht Jahren cht Aur

15 seine Bewährungsprobe bestanden,
sondern insbesondere ın den uddeut-
schen Diozesen eine beträchtliche
Ausweltung erfahren. Etwa 1100 Tal-
neriınnen und TIrainer wurden HC-

EPL bildet; weit mehr als aare
I post FU15J 3J haben dem Gesprächstraining teil-

genommen”. Die häufige Nachfrage
der Paare, die bereits einem Kursine zweite Abbildung veranschau-

licht das verbal-negative Kommuni- teilgenommen haben, führte ZUTr Ent-
wicklung eines Auffrischungskurseskationsverhalten. Damiuıit sind gemeiınt:

kritische Abwertung des anderen, Ebenso wurde das Programm
realisierbare un! nicht ernstgemeınte erweiıtert Für Eltern-Kind-Programme

Im Hinblick auf Kursleite-Lösungsvorschläge, häufiger Legiti-
mationsbedarf, Rechthaberei, Nicht- rinnen und Kursleiter wurde__deutlich,

wievie] VO  _‘ regelmäßiger UÜbung InÜbereinstimmung mıit dem Partner,
zynische un ironische Aufßerungen der Handhabung der Interventions-

uch 1er wird 1m Vergleich der möglichkeiten, VO  _' Erfahrungsaus-
ersten beiden Spalten (v.lınır. die tausch und regelmäfsiger Supervision
Auswirkung des Gesprächstrainings abhängt. 1e| Skepsis un: eine
deutlich. Erstaunlicherweise bleibt VOn Vorurteilen, die meıst auf Un-

kenntnis zurückzuführenauch langfristig das verbal-negative Waren,
Kommunikationsverhalten auf einem konnten abgebaut werden. SO wurde
vergleichsweise niedrigen Nıveau. Bel nicht selten die Meinung vertreten, das
der Kontrollgruppe steigt dieses EPL eigne sich als Orm der Fhe-

vorbereitung nicht, da eine außerstNiveau 1ın den ersten eineinhalb Jahren
ständig a sinkt dann bis /A dritten personalintensive Bildungsmaßnahme
Jahr ZW al etiwas ab, verbleibt aber sel, m1t der Aur EinNe verhältnismäßig

Österreich haben die Erfahrungen mit dem EPL erst begonnen: KUrse tanden ın Vorarlberg,
ın Innsbruck unden Im November 1995 ist eın Supervisionskurs ın alzburg vorgesehen.
Dazu: Bäcker-Braun, Ihmig, Krecan-Kirchenbichler, Pravention durch Struktur und Inhalte des
EKP „Eltern-Kind-Programm”: eın Modell Hir situationsorienherte egleitung Vo Famıilien nit
kleinen ndern Jugend und Gesellschaft 7
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mittelbar vor und unmittelbar nach 
dem EPL darstellen, macht deutlich, 
wie sich das Gesprächstraining aus­
wirkt. Zwar sinken langfristig (nach 
eineinhalb bis drei Jahren) diese Werte 
wieder ab, bleiben aber gegenüber der 
Kontrollgruppe (5. bis 8. Spalte von 
links) auf einem erheblich höheren 
Niveau. 

EPl 

• prä • post 

KG 

FU1.5J DFU3J 

Eine zweite Abbildung veranschau­
licht das verbal-negative Kommuni­
kationsverhalten. Damit sind gemeint: 
kritische Abwertung des anderen, un­
realisierbare und nicht ernstgemeinte 
Lösungsvorschläge, häufiger Legiti­
mationsbedarf, Rechthaberei, Nicht­
Übereinstimmung mit dem Partner, 
zynische und ironische Äußerungen 
u. a. Auch hier wird im Vergleich der 
ersten beiden Spalten (v.l.n.r.) die 
Auswirkung des Gesprächstrainings 
deutlich. Erstaunlicherweise bleibt 
auch langfristig das verbal-negative 
Kommunikationsverhalten auf einem 
vergleichsweise niedrigen Niveau. Bei 
der Kontrollgruppe steigt dieses 
Niveau in den ersten eineinhalb Jahren 
ständig an, sinkt dann bis zum dritten 
Jahr zwar etwas ab, verbleibt aber 
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dennoch bei deutlich höheren Werten 
als bei den EPL-Paaren. Trifft die Vor­
aussetzung zu, daß gerade diese nega­
tive Kommunikation als wichtigster 
Prädikator für Zufriedenheit und 
Stabilität einer Partnerschaft auszuma­
chen ist dann erweist sich hier die 
Effektivität des EPL. 

4. Zur praktischen Druchführung 

Das EPL hat nach acht Jahren nicht nur 
seine Bewährungsprobe bestanden, 
sondern insbesondere in den süddeut­
schen Diözesen eine beträchtliche 
Ausweitung erfahren. Etwa 1100 Trai­
nerinnen und Trainer wurden ausge­
bildet; weit mehr als 10000 Paare 
haben an dem Gesprächstraining teil­
genommen8

• Die häufige Nachfrage 
der Paare, die bereits an einem Kurs 
teilgenommen haben, führte zur Ent­
wicklung eines Auffrischungskurses 
(APL). Ebenso wurde das Programm 
erweitert für Eltern-Kind-Programme 
(EKP) 9. Im Hinblick auf Kursleite­
rinnen und Kursleiter wurde deutlich, 
wieviel von regelmäßiger Übung in 
der Handhabung der Interventions­
möglichkeiten, von Erfahrungsaus­
tausch und regelmäßiger Supervision 
abhängt. Viel Skepsis und eine Fülle 
von Vorurteilen, die meist auf Un­
kenntnis zurückzuführen waren, 
konnten abgebaut werden. So wurde 
nicht selten die Meinung vertreten, das 
EPL eigne sich als Form der Ehe­
vorbereitung nicht, da es eine äußerst 
personalintensive Bildungsmaßnahme 
sei, mit der nur eine verhältnismäßig 

In Österreich haben die Erfahrungen mit dem EPL erst begonnen: Kurse fanden statt in Vorarlberg, 
in Innsbruck und St.pölten. Im November 1995 ist ein Supervisionskurs in Salzburg vorgesehen . 
Dazu: K. Bäcker-Braun, F. Ihmig, G. Krecnn-Kirchenbichler, Prävention durch Struktur und Inhalte des 
EKP. "Eltern-Kind-Programrn": ein Modell für situationsorientierte Begleitung von Familien mit 
kleinen Kindern. In: Jugend lind Gesellschaft 4 (1994) 7-10. 
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kleine ruppe VO Teilnehmern und ZUT Teilnahme bewegen als umfangrei-
Teilnehmerinnen erreicht werden ches, aber eben doch bleiben-
onne der 'Tat äflst sich mıiıt der des er un Informationsmaterial;
konventionellen Vortragsform mıit jel dieses wird erst ın einem zweıten
geringerem Autwand eine 1el größere Schritt angefragt, We bereits e1n
Zahl VO Teilnehmern und Teilnehme- erstes Interesse geweckt ist Wer mit
rinnen ansprechen. och mMu der jJungen Paaren Z tun hat, wird ohne
Effizienz einer solchen ıre  ven Überraschung feststellen, dafß sich g_
Bildungstorm gezweifelt werden. FEnt- rade jene für eın Gesprächstraining
scheidend ist die Möglichkeit, mıit dem aufgeschlossen zeigen, die VO [8)8

EPL cht L1UT eiınen „guten illen ereın für Fragen der Beziehungs-
appellieren, sondern dem aar eın gestaltung sensibler sind. enNnsSOo-

Instrumentarıum die and wen1g wird überraschen, in der
geben und mıiıt ihm schrittweise In ege Frauen eher als Männer bereit
Begleitung der Kursleiter / innen ein- sind, sich auf eın solches Programm
zuüben, das sich In leicht einsichtig einzulassen. TUN moöogen darın Velr-

machender Weise auf die Beziehungs- mute werden, dafß sS1IE iIm Hinblick auf
zufriedenheit auswirkt. die Beziehungsgestaltung anspruchs-

voller sind, deren Defizite beruflichEin Schlüsse] ZUT Möglichkeit der
praktischen Durchführung jeg in der wenıger kompensieren (können), Ge-
Motivation der Paare selbst. ach me1l- hle und deren Mitteilung weniger
116 Dafürhalten kann 1er die Weiter- tabuisieren und 1ImM 1NDIi1C auf die
gabe eigener guter Erfahrungen mıiıt ustragung VO Beziehungskonflikten
einem Gesprächstraining je] besser risikobereiter sind.

DIr. Hanjo Sauer ıst Professor für Fundamentaltheologie INn Linz.
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kleine Gruppe von Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen erreicht werden 
könne. In der Tat läßt sich mit der 
konventionellen Vortragsform mit viel 
geringerem Aufwand eine viel größere 
zahl von Teilnehmern und Teilnehme­
rinnen ansprechen. Doch muß an der 
Effizienz einer solchen direktiven 
Bildungsform gezweifelt werden. Ent­
scheidend ist die Möglichkeit, mit dem 
EPL nicht nur an einen "guten Willen" 
zu appellieren, sondern dem Paar ein 
Instrumentarium an die Hand zu 
geben und mit ihm schrittweise in 
Begleitung der Kursleiter / innen ein­
zuüben, das sich in leicht einsichtig zu 
machender Weise auf die Beziehungs­
zufriedenheit auswirkt. 
Ein Schlüssel zur Möglichkeit der 
praktischen Durchführung liegt in der 
Motivation der Paare selbst. Nach mei­
nem Dafürhalten kann hier die Weiter­
gabe eigener guter Erfahrungen mit 
einem Gesprächstraining viel besser 
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zur Teilnahme bewegen als umfangrei­
ches, aber eben doch anonym bleiben­
des Werbe- und Informationsmaterial; 
dieses wird erst in einem zweiten 
Schritt angefragt, wenn bereits ein 
erstes Interesse geweckt ist. Wer mit 
jungen Paaren zu tun hat, wird ohne 
Überraschung feststellen, daß sich ge­
rade jene für ein Gesprächstraining 
aufgeschlossen zeigen, die von vorn­
herein für Fragen der Beziehungs­
gestaltung sensibler sind. Ebenso­
wenig wird es überraschen, daß in der 
Regel Frauen eher als Männer bereit 
sind, sich auf ein solches Programm 
einzulassen. Gründe mögen darin ver­
mutet werden, daß sie im Hinblick auf 
die Beziehungsgestaltung anspruchs­
voller sind, deren Defizite beruflich 
weniger kompensieren (können), Ge­
fühle und deren Mitteilung weniger 
tabuisieren und im Hinblick auf die 
Austragung von Beziehungskonflikten 
risikobereiter sind. 

Dr. Hanjo Sauer ist Professor für Fundamentaltheologie in Linz. 


